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Unter der Leitung von Hauswirtschafterin Roswitha Hubmann (links) zauberten die Teilnehmer des AOVE-Senio-
renkochkurses im Projekt „Alt werden zu Hause“ ein vitaminreiches und deftiges Wintermenü. Bild: ads

Tipps und Termine

AWO-Sprachferien
in England

Amberg-Sulzbach. Der Kreisver-
band Amberg-Sulzbach der Ar-
beiterwohlfahrt bietet für Ju-
gendliche ab 13 Jahren wieder
Sprachreisen an die englische
Südküste nach Poole an. Folgen-
de Reisetermine stehen zur Aus-
wahl: 1. bis 14. April (Osterferien),
26. Mai bis 8. Juni (Pfingstferien)
und 6. bis 22. August (Sommerfe-
rien). Ein erfahrenes deutsches
Betreuerteamorganisiert den Ab-
lauf und ein umfangreiches Frei-
zeitprogramm. Die täglichen
Spracherfahrungen werden mit
vier Unterrichtsstunden pro Tag
ergänzt. Die Unterbringung er-
folgt bei Gastfamilien. Nähere
Auskünfte und Anmeldung beim
AWO-Kreisverband Amberg-
Sulzbach, Seminargasse 10, Am-
berg, Telefon 09621/14557.

Kurz notiert

Amberg-Sulzbach

Selbsthilfegruppen „Von Frau zu
Frau“ und „Gruppe Krebs – ge-
mischte Gruppe“. Heute, 19 Uhr,
kreativer Ausdruckstanz mit der
Physio-, Atem- und Tanzthera-
peutin Christina Droskowski, Kli-
nikum St. Marien, 4. Stock. Die
Teilnahme ist kostenlos.

Deftig und gesund
Roswitha Hubmann zeigt AOVE-Senioren Winterküche

Hahnbach. (ads) Mit einer vitamin-
reichen Winterküche startete die Er-
folgsreihe der AOVE-Senioren-Koch-
kurse mit der erfahrenen Hauswirt-
schafterin Roswitha Hubmann in der
nagelneuen Schulküche der Hahnba-
cher Mittelschule in das neue Jahr.

Hochzeitssuppe als Vorspeise, Ta-
felspitz mit Apfelkren und Kartoffel-
salat als Hauptspeise und das
Schmalzgebäck „Storchennester“,
„Rheinische Mutzenmandeln“ und
„Hasenöhrl“ als Nachspeise standen
auf dem Speiseplan der Senioren. Be-
vor sie sich in das Kochvergnügen
stürzten, erläuterte Roswitha Hub-
mann die Zusammensetzung des
Menüs. Rindertafelspitz ist ein wich-
tiger Eiweißlieferant und gibt, mit
Möhren, Lauch, Sellerie und Suppen-
grün gekocht, eine kräftige Suppe.
Mit kleinen Leberknödeln und
Pfannkuchenstreifen ist eine Fest-
tagssuppe fertig. Apfelkren dient als
Verfeinerung von Fleischspeisen, hat

aber auch eine ausgeprägte Heilwir-
kung, denn die scharfe Wurzel des
Meerrettichs hilft gegen allerlei In-
fektionskrankheiten und Schmerzen.
Kartoffelsalat als Beilage zum Haupt-
gericht ist laut Roswitha Hubmann
prall gefüllt mit Nährstoffen, Vitami-
nen und Mineralstoffen – ein wichti-
ger Beitrag zu einer ausgewogenen,
vollwertigen Ernährung.

Zum Schmalzgebäck ließ sie wis-
sen, dass sie für den Teig nur das
wertvolle Dinkelmehl verwende.
Zum Ausbacken empfahl sie Butter-
schmalz und riet auch sonst zur ech-
ten Butter und zur Verwendung von
unraffinierten, kalt gepressten Ölen.

Die Senioren machten sich hoch-
motiviert an die Zubereitung des Me-
nüs und tauschten dabei Kochtipps
und Rezeptgeheimnisse aus. Nach
der vergnüglichen Kochrunde wur-
den zum krönenden Abschluss die
drei Gänge mit Genuss verspeist.

Verdichtung
gefährdet Boden
Amberg-Sulzbach. (hi) Roland
Schleicher sprach bei der Agraröko-
lgie-Fachtagung über die Boden-
schadverdichtungen, die auch eine
Herausforderung für die Technik sei-
en. Die gute fachliche Praxis wolle
die Bodenstruktur erhalten und ver-
bessern. Eine Bodenverdichtung sei
verbunden mit einer Beeinträchti-
gung der Funktionen wie Lebens-
raum,Wasseraufnahme und Energie-
aufwand. Hauptsächliche Ursache
für Bodenverdichtung sei die mecha-
nische Belastung durch Befahren.
Neben dem Auflagegewicht der Zug-
und Bearbeitungsmaschinen spiel-
ten Trieb-, Brems-, Lenk- und Zug-
kräfte eine entscheidende Rolle.

Im Frühjahr solle man bei locke-
rem, trockenem Oberboden und
feuchtem Untergrund einen Reifen-
luftdruck von über 1 bar vermeiden.
Zur Vergrößerung der Kontaktflächen
könne eine Lastenverteilung auf
mehrere Achsen beitragen.

Maximilian Graml, LKP-Teamleiter
der Erzeugerringberatung Oberpfalz,
ging auf die Optimierung der Frucht-
folge mit Hinweis auf den erhöhten
Bedarf organischer Dünger ein. Aktu-
ell habe man in der Landwirtschaft
stagnierende, auch fallende Erträge.
Der Erzeugerring empfiehlt generell
flach- und auch tiefwurzelnde Pflan-
zen. Um die finanzielle Belastung der
Beratung zu mindern, denke er an
Gruppenberatungen. Wolfgang Witt-
mann vom AELF Amberg brachte ak-
tuelle Termine in Erinnerung.

Erosion das große Problem
Fachtagung zur Agrarökologie: Sorge um Qualität des Bodens

Amberg-Sulzbach. (hi) Seit der
Umstrukturierung der Ämter für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten in Bayern ist das Fach-
zentrum Agrarökologie in Am-
berg angesiedelt und für die
ganze Oberpfalz zuständig. Die
erste Fachtagung des Amtes zum
Thema Agrarökologie fand bei
Erras in Fichtenhof statt und
war gut besucht.

Leitender Landwirtschaftsdirektor
Willibald Götz stellte die Verantwort-
lichen des Fachzentrums Agrarökolo-
gie vor: dessen Leiter Josef Rupp-
recht, Roland Schleicher und Josef
Bösl. Das Amt sei Anlaufstelle für alle
Belange des ländlichen Raumes und
für alle Richtungen, nicht nur für die
Landwirtschaft, sondern etwa auch
für die Flurbereinigung.

Landwirtschaftsdirektor Josef
Rupprecht befasste sich mit dem
Erosionsschutz als einer der Haupt-
aufgaben des Zentrums und der Ni-
tratverlagerung bei Gülledüngung.
Die Gülle werde nicht immer optimal
ausgebracht, sagte Rupprecht. Das
solle generell im Herbst geschehen.

Zwischenfrüchte sollten möglichst
spät im Herbst umgebrochen wer-
den. Für Gülle solle man möglichst

einen Lagerraum für neun Monate,
nicht nur für sechs haben. „Die Ero-
sion als Abschwemmung der Boden-
oberfläche ist das große Problem.
Dabei ist nicht die Saugfähigkeit des
Bodens entscheidend, sondern die
Bedeckung der Oberfläche“, erläuter-
te Rupprecht.

Fruchtfolge und Mulch könnten
dagegen helfen. Die Erosionsstreifen
müssten gut platziert sein. Er fürchte,
dass die Erosion in der Oberpfalz zu-
nehme, nicht zuletzt wegen des ver-
mehrten Maisanbaus. „Der Boden ist
die Existenzgrundlage für den Land-
wirt“, sagte Rupprecht.

Landwirtschaftsmeister Josef Bösl,
Spezialist unter anderem für das Kul-
turlandschaftsprogramm (Kulap), ist
Wasserberater am Amt (mit Büro in
Neumarkt). Die Gewässer sind sein
Anliegen für die Landwirtschaft, sie
sollen 2015 in einem guten Zustand
sein. Aktuell seien sie in der Ober-
pfalz wenigstens nicht schlechter ge-
worden, sagte er. 18 Wasserberater
sind in Bayern aktiv.

Der Ökolandbau nehme zu, sagte
Bösl, die Grünstreifen dienten dem
Gewässer- und Bodenschutz. „Die
Landwirte in der Oberpfalz sind da-
bei mit Kulap auf einem gutenWeg.“

Der Amtsleiter bei der Abstimmung mit den Referenten (von links): Maxi-
milian Graml, Wolfgang Wittmann, Willibald Götz, Roland Schleicher, Josef
Rupprecht und Josef Bösl. Bild: hi

„Ich gehe in ein Konzert, ummich zu freuen“
Helmut Fischer feiert heute seinen 75. Geburtstag – Vielfacher Chorleiter, SRZ/AZ-Musikkritiker und CSU-Kreisgeschäftsführer

Sulzbach-Rosenberg. (ll) Auf die Ein-
bürgerungsurkunde, mit der ihn sei-
ne Freunde vom Herz-Jesu-Chor
zum Bayern erklärt haben, ist Hel-
mut Fischer richtig stolz. Darf er
auch, denn als gebürtiger Leipziger
muss man sich in Bayern schon et-
was durchbeißen, bis einem so eine
Ehre widerfährt. Das ging dem vielfa-
chen Chorleiter Helmut Fischer, der
heute seinen 75. Geburtstag feiert,
nicht anders. Aber er war es von Kin-
desbeinen an gewohnt.

In den letzten Kriegstagen starb die
Mutter des kleinen Helmut bei einem
Bombenangriff auf Leipzig. Das habe
ihn schon aus der Bahn geworfen,
meint er heute, er sei ein aufmüpfi-
ger Schüler geworden, was ihm die
Karriere beim Thomanerchor gekos-
tet habe. Also lernte er den Beruf des
Elektromaschinenbauers, machte
das Abitur auf dem zweiten Bil-
dungsweg und wollte Sänger werden.
Die Aufnahmeprüfung an der Musik-
hochschule Leipzig misslang ihm
aber. Er übernahm einen Job als Re-
paratur-Elektriker an den Wissen-
schaftlichen Instituten Leipzig und

begann ein Fernstudium der Elektro-
technik an der TH Ilmenau.

„1961 kam ich dann glücklicher-
weise kurz vor dem Mauerbau raus
aus der DDR“, erzählt Fischer. Er
ging zu Bekannten nach Essen, ar-
beitete bei Siemens als Elektriker,
studierte nach einigen Schwierigkei-
ten – sein Ost-Abi und seine drei Se-
mester in Ilmenau wurden nicht an-
erkannt – an der Ingenieurschule Ko-
blenz Elektrotechnik. Seine erste An-
stellung als Ingenieur erhielt er bei
Siemens in Köln, später wechselte er
ins Fernmeldeamt Koblenz und da-
mit zur Beamtenlaufbahn. Die setzte
er ab 1972 im Fernmeldeamt Weiden
und in den 80er Jahren als Bezirks-
bauführer in Amberg fort. Vor seiner
Pensionierung 1998 war er noch eini-
ge Zeit in Bayreuth.

Nach Sulzbach-Rosenberg kam
Helmut Fischer 1972 über seine erste
Frau, die von hier stammte, die er
aber in Koblenz kennengelernt hatte.
Der musikbegeisterte Ingenieur, der
Klavier spielte, hatte schon in Ko-
blenz einen kleinen Kirchenchor ge-
leitet; jetzt trat er der Singgemein-

schaft der Städtischen Sing- und Mu-
sikschule unter Chorleiter Oswald
Heimbucher bei, der ihn sehr förder-
te. Unter anderem beförderte er ihn
1975 für ein Konzert, bei dem Fischer
selbst nicht mitsingen konnte, zum
Berichterstatter darüber für die Sulz-
bach-Rosenberger Zeitung. Seither
arbeitet Fischer als fachkundiger Mu-
sikkritiker für unsere Zeitung. Am
Anfang sei er oft streng gewesen, er-
zählt er, aber er habe dazugelernt,
jetzt wirke die Altersweisheit: „Ich ge-
he in ein Konzert, um mich zu freu-
en, und will wiedergeben, was positiv
ist. Es ist aber halt nicht immer alles
wunderbar.“

Selbst als Chorleiter aktiv war Fi-
scher beim Kirchenchor von St. Mari-
en Sulzbach, von 1982 bis 1988 beim
Amberger Oratorienchor („dann ha-
be ich gemerkt, das ist jetzt eine
Nummer zu groß für mich“) und
beim Kirchenchor von Herz Jesu Ro-
senberg (1988 bis 2008). Seit 2001 ist
er Dirigent beim Chor des Männer-
gesangvereins Rosenberg, wurde
später auch dessen Vorsitzender. Die
Stadt Sulzbach-Rosenberg hat das

unter anderem mit der Knorr-von-
Rosenroth-Medaille gewürdigt. 2008
wurde Fischer Kirchenchorleiter in
Großschönbrunn; er arbeitet dort zu-
sätzlich mit einem Jugendchor – „das
bereitet mir viel Freude“.

Neben dem musikalischen gibt es
den politischen Menschen Helmut
Fischer. Der ist seit 1977 Mitglied der
CSU und seit 2001 Kreisgeschäftsfüh-
rer der Partei. Willi Morgenschweis
hat den anfänglich Widerstrebenden
zu diesem Amt überredet.

Aus seinen beiden ersten Ehen hat
Helmut Fischer zwei Söhne, von de-
nen einer als Komponist in München
lebt. Die drei Kinder im Alter zwi-
schen 14 und 18 Jahren, die seine
Frau Edeltraud Fischer-Graf im ver-
gangenen Jahr in die dritte Ehe mit-
gebracht hat, sind für Helmut Fischer
ein Grund, zum 75. Geburtstag keine
Gedanken ans Kürzertreten zu ver-
schwenden: „Da kann ich mich doch
nicht hängen lassen.“ Wobei er die
letztliche Verantwortung dafür auch
einem anderen zuschreibt: „Der liebe
Gott hat mich gesund erhalten.“

Die Einbürgerungsurkunde zum
Bayern (im Hintergrund) bescheinigt
Helmut Fischer, dass er „dem preißi-
schen Irrglauben“ abgeschworen
hat. Bild: Huber


